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Mit einem Por(r~t (Titelbild) 

Der Gründer und langjährige Herausgeber der "Zeitschrift für 
Gletscherkunde", der dieses Organ seit dem Jahre 1906 bis zum 15. Band 
geleitet hat, ist am 20. Mai 1927 von hinnen geschieden, eine Lehr­
kanzel für Geographie an der t'niversität \iVien ist verwaist, das 
Grenzgebiet zw ischen Geographie und }.iIeteorologie hat einen seiner er­
folgreichsten Bearbeiter verloren. 

E d u a r d B r ü c k n e r wurde am 29. Juli 1862 in Jen a als Sohn 
Ale x a 11 der B r ü c k 11 e r s, der damals Privatdozent für neue re russi­
sche Geschichte in Petersburg war, geboren. Seine Mutter, eine geboren~ 

Sc h i eie, war oie Tochter eines aus Frankfurt stammenden Arztes, der 
früher am Seekadetteninstitut in Petersburg gewirkt hatte, aber zur Zeit 
von Eduards Geburt schon pensioniert war und in Jena lebte. Die Familie 
siedelte 1867 nach Odessa über, wo der Vater die Professur für allgemeine 
Geschichte an der C"niversität übernommen hatte. Von dort wurde der Vater 
als Professor für russische Geschichte nach Dorpat berufen. Kindheit uni 
Jugendzeit verliefen in harmonischsten häuslichen Verhältnissen, überaus 
glücklich im Kreise von fünf Geschwistern, von denen Eduard das älteste 
war. Die Kinder genossen Privatunterricht, der den Knaben zumeist von 
Pniversitätsprofessoren erteilt wurde. Im Jahre 1879 kam Eduard an da,; 
Gymnasium zu Karlsr:.:he, das er nach zweieinhalb Jahren als einer de~' 

besten Schüler absolvierte, wobei er, obwohl Ausländer (sein Vatn war 
fi nnländischer Untertan und als Professor russischer Staatsangehöriger) > 

die Abschiedsrede zu halten hatte. 
Das akademische Studium begann B r ü c k n e r an der Universität 

Dorpat, wo er ein Jahr bei dem Physiker A. v. 0 e t tin gen, dem Meteo­
rologen K. \i\' ei h rau c h und dem Historiker "IV. S ti e da hörte. Es 
folgte dann ein weiteres Studienjahr am Polytechnikum in Dresden bei 
dem Geographen S. Ruge und dem Geologen H. Br. Geinitz. Dort hatte 
nie Familie vorübergehend Aufenthalt genommen, um die Kinder in' deutsche 
\'erhältnisse einzuführen und ihr Fortkommen in Deutschland zu ermög­
lichen. Den SchluB der akademischen Lehrzeit bildete ein zweijähriges 
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Studium an den Hochschulen iVlünchens bei dem Geographen F. Rat z e I, 
dem Physikf'r Ph. J 0 I I y, dfrn Paläontologen K. Z i t tel, dem Historiker 
F. Vif. Gi e s e br e c h t unu dem jugendlichen Privatdozenten der Geo­
graphie .'\. Pe n c k. Letzterer gewann alsbald großen Einfluß allf 
B r ü c k n e I' und führte ihn in die l'ntersuchung eiszeitlicher Ablagerun . 
gen ein, woraus BI' Ü c k ne I' s bedeutsame Doktorarbeit über den Salzach­
gletscher hervorging, mit der er 1885 zum Dr. phi!. promovierte. 

Im Jahre 1886 ging Brückner, einem Rate \1'/. Köppens, des 
\'Ieteorologen an der Seewarte, folgend, nach Ha mburg. Damals hatten 
sich die 1884 gegründete Deutsche Meteorologische Gesellschaft mit der 
18 Jahre älteren Osterreichischen zur gemeinsamen Herausgabe der 
:Meteorologischen Zeitschrift unter der Leitung von J. Ir a n n und 
VV. K ö p pe n vereinigt. TI r ü c k ne r versah die Stelle eines Hilfs­
redakteurs an dii"ser Zeitschrift und hatte die reiche Bibliothek der See­
warte zu seiner Verfügung, von der er ausgi big Gebrauch machte. Er 
schien nahE' daran, sich der Meteorologie zu \vidmen und dachte an eine 
Habilitation in Berlin, als er 1X8~ durch einen Ruf als außerordentlicher 
Professor der Geographie an die Lniversität Be r n endgültig für diese 
Wissenschaft gewonnen wurde. Im gleichen Jahre führte er seine Frau 

Ernestine geb. Stein heim, eine aus Livland stammende Baltin, die el­
schon in ~1ünchen kennen gelernt hatte. Im Jahre 18(}1 wurde B r ü c k n e r 
Ordinarius. Er blieb bis 1904 in Bern in arbeits- und erfolgreicher glück­

licher Tätigkeit. 
Im Jahre 1890 erschien Brückners Hauptwerk: "Klimaschwan­

kungen seit 1700 nebst Bemerkungen über die Klimaschwankungen der 
Diluvialzeit", we!che~ ,:eine frühzeitige Berufung nach Bern vor der 
wissenschaftlichen öffentlichkeit rechtfertigte und seinen Kamen für immer 
mit der 35 jährigen Periode der Klimaschwankung verknüpfte. Mit dem 
Vorsi tz Jer Geographischen Gesellschaft betraut, leitete er die Vorarbei ten 
für den V. Internationalen Geographenkongreß in Bern 1fi,()I. Im Jahre 
1899/1900 führte BI' ü c k n e r das Rektorat der Fniversität Bern. 

Es folgte nun ein Ruf an die eniversität Hall e a. S. und 
nach weiteren zwei Jahren 1q06 ein solcher an die Lehrkanzel für 
Geographie der Universität W i (' n als j\;achfolger seines Lehrers, Mit­
arbeiters und Freundes Alb I' e c h t Pe n c k, der Richthofens Stelle in 
Berlin angetreten hatte. Neben umfangreicher Lehraufgabe fiel ihm dort 
die Leitung eines ausgedehnten und stark besuchten Instituts zu, der e, 
sich im Verein mit seinem Kollegen 0 b e r h u m m e r mit größter 
Hingabe widmete. Die Wiener A.kademie der \iVissenschaften wählte ihn 
1907 zum korrespondierenden und 191 I zum wirklichen Mitglied, al~. 


